Fragen zum Sonntag











Für Alsfelder Allgemeine vom 30.8.1996


Predigtwort zum 13. Sonntag nach Trinitatis:


Lobe den Herrn meine Seele, und vergiß nicht, was er dir Gutes getan hat.  


Ps.103, 2





Vielleicht ist vielen Menschen, die das jetzt lesen, ja heute ganz und gar nicht zum Loben, sondern eher zum Trauern und Hadern? Aber gerade dann braucht man ja wieder einmal einen Anstoß, eine Aufforderung, Gott doch auch wieder zu danken und ihn über seinen Taten zu rühmen. Und dazu haben wir schließlich trotz allen Kummers und aller Verzweiflung viel Anlaß. Und wenn Menschen vielleicht in den letzten Wochen viel Schlimmes und Schweres erfahren haben, dann muß sie wohl auch irgendwann wieder einer erinnern, daß es noch anderes, Schönes und Erfreuliches gibt: ...vergiß nicht, was er dir Gutes getan hat! - Dieses Erinnern wollte ich mit diesen "Fragen" heute gern übernehmen.


Das Wort und sein Anspruch ist sicher nur zu berechtigt: Lobe den Herrn meine Seele... Es ist doch einfach ungerecht gegenüber Gott, wenn wir immer allzu lang bei dem stehenbleiben, was er uns an Lasten verhängt hat und immer wieder neu auferlegt. Gewiß: getrauert zum Beispiel muß werden, jawohl, und wir sprechen heute ja geradezu von "Trauerarbeit". Die darf und die muß uns schon eine Weile beschäftigen und beschweren. Aber dann muß doch auch wieder etwas anderes in den Blick kommen! Etwas Frohes, Helles, wofür wir danken können... Ich meine jetzt nicht, daß wir einfach wegzuschauen versuchen oder unseren Kummer verdrängen. Ich meine dies: Daß wir hinschauen auf das, was geschehen ist. Daß wir klagen und weinen und unserer Traurigkeit jeden Ausdruck verleihen, nach dem uns persönlich ist und innerlich verlangt. Daß wir dann aber auch wieder auf das schauen und hören, was wir als Christen wissen und worauf wir hoffen: Daß ja etwa unsere Toten nur vorausgegangen sind, wohin wir um Jesu Christi willen auch gehen werden - früher oder später. Daß alles Leid, das wir tragen, einmal einer ewigen Freude weichen muß. Darum: Lobe den Herrn meine Seele!


Aber es gibt noch einen anderen Gedanken um dieses Wort, den ich aussprechen will: Wenn wir an die Vergangenheit denken, an unsere eigene oder an die der Menschen, um die wir trauern, müssen wir diesem Wort auch recht geben: Der Schmerz, das Leid, der Abschied und alles andere, was uns wehgetan hat, ist doch nicht alles gewesen! Unser Leben war und ist mehr als Trauer und Last. Lange Jahre des Glücks haben wir erlebt. Zeiten der Freude und der Erfüllung unserer Hoffnung. Pläne konnten verwirklicht werden. Erfolg und Gelingen wurde uns geschenkt. Oft war unser Herz voller Jubel und unser Mund wollte überfließen von Lachen. Wahrhaftig: Unser Leben geht nicht auf in Trauer und Schmerz! Wenn uns auch heute zum Weinen ist, so gab es doch auch bei uns viel Schönes, Frohes und Beglückendes. Wer ehrliche Bilanz macht, muß einfach einstimmen in diesen Vers: Lobe den Herrn meine Seele, und vergiß nicht, was er dir Gutes getan hat.


Und noch ein drittes geht mir durch den Kopf - oder besser: durch das Herz - vor diesem Wort - gewiß nicht das Unwichtigste: Das ist ja gar nicht nur ein Auftrag oder gar Befehl von außen, der uns da gegeben wird: "Lobe den Herrn..." Das kommt doch genau genommen aus uns selbst, aus unserem eigenen Innern: "Lobe den Herrn...meine Seele!" Da ermuntern wir uns selbst. Da will mir nun auch meine eigene Seele Mut machen, es wieder mit dem Lob Gottes zu versuchen! Und auch das zweite kommt aus uns, soll und kann aus uns kommen: "Vergiß nicht, was dieser Gott dir doch auch Gutes getan hat!"


Ich wünsche uns allen heute gute Erfahrungen mit diesem Wort und dem, wozu es uns ermuntern will. Wir werden spüren, wie gut uns das selbst auch tut, nicht immer nur zu klagen, zu hadern und auf unser Leid zu weisen. Lobe den Herrn meine Seele, und vergiß nicht, was er dir Gutes getan hat!


Ich wünsche Ihnen einen gesegneten Sonntag und lade Sie in den Gottesdienst Ihrer Gemeinde ein.





Pfr. Manfred Günther (Groß-Eichen)





